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WORKSHOP «MORGEN? DIE SCHWEIZ» IN GENF

Präzise Analysen, starke Ideen
Bundesrätin Doris Leuthard lud Studierende von fünf Hochschulen

zum Zukunftsworkshop «Morgen? Die Schweiz» nach Genf ein.
Gesucht waren interdisziplinäre Modelle für nachhaltiges Wachstum.

Text: Ivo Vasella

Dieweit verbreitete Meinung,
dass sich die Sorgen von
Jugendlichen heute in erster

Linie um ihre Smartphones und die
Gestaltung des Wochenendes drehen,

wurde am 11. Mai an der Haute
ecole du paysage, d'industrie et
d'architecture de Geneve (Hepia)
eindrücklich widerlegt. Die Studierenden

waren äusserst engagiert - und
die Betreuer der Arbeitsgruppen
dementsprechend voll des Lobs für
die Präzision, mit der die jungen
Leute die gegenwärtige Situation in
unserem Land analysierten, ebenso
wie für die Originalität der präsentierten

Ergebnisse.
Das Bundesamt für

Raumentwicklung ARE und der SIA hatten
zu diesem Workshop eingeladen,
womit ein von Bundesrätin Doris
Leuthard initiierter gleichnamiger
Wettbewerb aus dem Herbst 2014
seine Fortsetzung fand. Die Resultate

des Workshops präsentierte die
ARE-Direktorin Maria Letzi. Studierende

verschiedener planerischer,
aber auch anderer Studiengänge (z.B.

Designer) von fünf Schweizer
Fachhochschulen (Hepia Genf, HSLU Lu-
zern, Supsi Lugano, HSR Rapperswil,
HGK Basel) traten in gemeinsamen
Arbeitsgruppen an, sodass eine
Durchmischung von Landessprachen,

Disziplinen und Haltungen
möglich wurde.

Die sprach- und hochschul-
übergreifenden Gruppen schienen
zunächst umständlich, brachten im
Lauf des Workshops aber genau
jenen intensiven Austausch, aus dem
am Ende kreative Utopien und Visionen

entstehen. Jede Arbeitsgruppe
hatte an dem Workshop eine
spezifische Fragestellung zu bearbeiten
und wurde dabei von Vertretern von
SIA und ARE begleitet: Was heisst
«100% Schweiz»? Was sind unsere

Die Studierenden während der Workshop-Diskussion in Genf.

immateriellen Werte? Welche Potenziale

bringen neue Sharing-Ideen für
kommende Generationen? Was
bedeuten aktuelle kulturelle äussere
Einflüsse für die Schweiz?

Bundesrätin Doris Leuthard
erläuterte den rund 400 Besuchern
der Veranstaltung, warum sie den
Wettbewerb lanciert hatte. Es geht
ihr um die Verantwortung der jungen

Generation für ihre eigene
Zukunft und um die notwendigen
Weichenstellungen der kommenden
Jahre: «Wie soll die Schweiz in 20
Jahren aussehen? Was bedeutet es,

wenn hier 10 Millionen Einwohner
leben? Wir wissen, wie man baut.
Aber haben wir auch Visionen?»
Bisherige Modelle zur Gestaltung des
Wachstums seien wenig visionär
und oft regionale Einzelfälle. Darum
wolle sie die Ideen der jungen
Menschen hören.

Danach ging SIA-Präsident
Stefan Gadosch vertiefend auf die
Resultate des Wettbewerbs ein, aus
dem das Projekt «SwissTopia» der
Hepia-Studierenden als Siegerbeitrag

hervorging. Viele Aspekte seien
bei allen Projekten behandelt worden:

So gehen alle Studierenden für

die Zukunft von einer multikulturellen,

multilingualen Gesellschaft aus,
die gemeinsam die Zukunft des Landes

gestaltet.
Jedoch zeigte sich, dass

Zukunftsüberlegungen immer wieder
zu heftigen Wertediskussionen führen.

Und noch etwas war allen
Beiträgen gemeinsam: Die Studierenden

sehen die Zukunft der Schweiz
bei Weitem nicht so negativ, wie
man vielleicht meinen könnte.
Wirtschaftliche Fragen, Naturgefahren
und politische oder gar
klassenkämpferische Aspekte, wie sie die
Jugendlichen vor 40 Jahren intensiv
beschäftigten, wurden hingegen
weitgehend ausgeblendet. Dessen
ungeachtet lobte Stefan Gadosch
das «Füllhorn von Ideen», das zu
vertiefenden Diskussionen animiere.
Die Ergebnispräsentation und die
Diskussion am Nachmittag ergänzte

der SIA mit Filmzitaten aus der
Wanderausstellung «Darum
Raumplanung». Weitere Informationen
zum Workshop findet man unter:
www.morgen-die-schweiz.ch •

Ivo Vasella, Verantwortlicher Kommunikation

des SIA, ivo.vasella@sia.ch
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KONJUNKTURBERICHT FÜR DIE PLANUNGSBRANCHE 11/2015

Solider Projektierungssektor
Nach wie vor ist die Aufhebung der Euro-Untergrenze

des Frankens im Januar das bestimmende Wirtschaftsthema
in der Schweiz. Der Projektierungssektor zeigt sich

davon vorerst unbeeindruckt, die Geschäftslage bleibt stabil.

Text: David Fässler

Nach nunmehr drei Monaten
ohne Wechselkursuntergrenze

zum Euro zeigen sich
erste konkrete Folgen für die Schweizer

Wirtschaft: Zahlreiche
Unternehmen, allen voran im
exportorientierten Sektor, lassen ihre
Mitarbeiter für denselben Lohn länger

arbeiten, planen
Produktionsverlagerungen ins Ausland oder
haben bereits mit Stellenabbau
reagiert. Der Beschäftigungsindikator
der Konjunkturforschungsstelle der
ETH Zürich (KOF) ist im zweiten
Quartal 2015 auf -6.2% gesunken.
Der negative Indikator bedeutet,
dass die Zahl der Unternehmen, die
einen Stellenabbau planen, gegenüber

solchen überwiegt, die Stellen
schaffen wollen.

Der aktuelle Wert ist der
tiefste seit dem vierten Quartal 2009,
das das Ende der Finanzkrise
markierte. Die KOF rechnet damit,
dass der erstarkte Franken auch im

Binnengeschäft Spuren hinterlassen
wird - im Detailhandel ist dies
bereits spürbar. Dagegen zeigt sich die
Bauwirtschaft in robuster Verfassung.

Anfangs war die Einschätzung
der Branche eher pessimistisch, und
so dürfte die Erleichterung über die
tatsächliche Leistungserbringung
manchen Akteuren etwas Luft
verschaffen. Das KOF erwartet, dass
die Beschäftigung auf dem Bau in
den kommenden Monaten auf hohem
Niveau verharren wird.

Niedrigzins forciert
Immobilieninvestments

Institutionellen Anlegern bleibt
mangels attraktiven Anlagealternativen

praktisch nur die Möglichkeit,
in «Betongold» zu investieren. Dieser
Kapitalzufluss beschleunigt den
ohnehin schon bestehenden Trend zum
Überangebot. Im Bereich der
Büroimmobilien hat sich dies bereits

manifestiert. Sättigungstendenzen
sehen Marktbeobachter auch in
gewissen Segmenten des privaten
Wohneigentums. Dennoch bleibt der
Wohnbau gemäss dem KOF-Baublatt-
Indikator weiterhin Stützpfeiler der
Bauinvestitionen: 2015 soll das
Vorjahresniveau gehalten werden.

Projektierungssektor in
guter Verfassung

Der Befund des Indikators deckt sich
mit der aktuellen Quartalsumfrage
der KOF: So haben sich die Beurteilungen

der Geschäftslage im April
bei Saldowerten von knapp unter
50 Punkten stabilisiert. Das KOF
beurteilt diesen Wert, insbesondere
auch im Vergleich zu anderen Branchen,

als hervorragend (vgl. Grafiken).

Tatsächlich hat sich die
Leistungserbringung in der Branche als
stabil erwiesen. Ebenso blieb die
Beschäftigung in den vergangenen

Geschäftslage Beschäftigung Erwartete Geschäftslage

gut
in %

befriedigend
in %

schlecht
in %

Zunahme
in %

gleich
in %

Abnahme
in %

Zunahme
in %

Stagnation
in %

Abnahme
in %

Ganze Schweiz 51 44 5 Ganze Schweiz 9 81 10 Ganze Schweiz 8 83 9

- Architekten 49 43 8 - Architekten 11 75 15 - Architekten 10 80 10

- Ingenieure 53 44 3 - Ingenieure 8 85 6 - Ingenieure 7 86 8

Mittelland Ost
mit Zurich

54 42 4 Mittelland Ost
mit Zurich

11 81 8 Mittelland Ost
mit Zurich

8 86 6

Mittelland west
mit Bern

61 37 2 Mittelland west
mit Bern

6 88 6 Mittelland west
mit Bern

10 82 8

Nordwestschweiz
mit Basel

67 25 8 Nordwestschweiz
mit Basel

12 74 14 Nordwestschweiz
mit Basel

6 85 9

Ostschweiz
mit St Gallen

62 35 3 Ostschweiz
mit St Gallen

12 85 3 Ostschweiz
mit St Gallen

9 84 7

Tessin 39 48 13 Tessin 4 93 3 Tessin 12 76 12

Westschweiz 32 57 11 Westschweiz 10 76 15 Westschweiz 12 75 13

zentralschweiz 54 40 6 zentralschweiz 8 63 29 zentralschweiz 4 74 22

Gegenwartige Geschäftslage in den Regionen
(gerundete zahlen, in Klammern Vorjahr)

Erwartungen bezüglich des Personalbestands
in den Regionen

Erwartete Geschäftslage im nächsten halben Jahr
in den Regionen






